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Beileid des Führers
z«m Tode des türkischen Ministerpräsidenten

Dr . Refik Saydam
DNV Berlin , 9 . Juli . DerFührer sprach anläßlich des Ab¬

lebens des türkischen Ministerpräsidenten Refik Saydam dem
t̂ürkischen Staatspräsidenten Jsmet Jnönü telegraphisch lein
Beileid aus . Aus dem gleichen Anlaß übermittelte der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop dem türkischen
Äutzenminister Saracogln telegraphisch die Anteilnahme der
.Reichsregierung.

Die Beisetzung des verstorbenen Ministerpräsidenten Dr . Refik
Saydam findet am Freitag in Ankara statt.

Der unerwartet verschiedene türkische Ministerpräsident Dr.
Refik Saydam wurde im Jahre 1881 in Istanbul geboren.
jLr schlug die medizinische Laufbahn ein und vollendete seine
Dpezialstudien an der Wiener Universität . Auf dem medizini-
jschen Gebiete erwarb er sich die Anerkennung seiner Heimat
und wurde infolgedessen nach dem nationalen Wiederaufstieg der
Türkei von Jsmet Jnönü, der damals lange Jahre Mini¬
sterpräsident war , als Gcsundheitsminister in dessen Kabinett
iberufen . In dieser Eigenschaft verblieb er bis zum Jahre 1937,
auch bei sämtlichen Kabinettsänderungen , die von Jsmet Jnönü
uorgenommen wurden . In seiner langjährigen Tätigkeit als
Eesundheitsminister hat er sich um die Förderung des türkischen
(Gesundheitswesens außerordentlich verdient gemacht . Als Jsmet
Jnönü zeitweilig von der politischen Arena abtrat , schied er
jals enger Freund des jetzigen Staatspräsidenten ebenfalls aus
Lem Kabinett aus . 1938 . berief ihn Celal Bayar nach lleber-
snahme der Staatsleitung durch Jsmet Jnönü in das neugebil-
ivete Kabinett als Innenminister . Diesen Posten behielt er bis
zum Rücktritt Celal Bayars inne, worauf er als dessen Nach¬
folger im Jahre 1939 mit der Neubildung des Kabinetts beauf¬
tragt wurde , dessen Vorsitz er ununterbrochen beibehielt . Mini¬
sterpräsident Saydam war ein unentwegter Freund und An¬
hänger des Staatspräsidenten Jsmet Jnönü und hervorragend
in der Führung der türkischen Volkspartei tätig , als deren
Generalsekretär er 1938 anläßlich der Neuwahlen zum Präsi¬
denten der türkischen Volkspartei erwählt wurde . Deutschland
gegenüber zeigte er Verständnis und politisch bemühte er sich»
die strikte neutrale Haltung der Türkei im gegenwärtigen Kon-
MM zu wahren.

Geheimfitzung des Unterhauses
Churchill hatte viel zu verheimlichen

DNB Berlin , 9 . Juli . In jeder Beziehung aufschlußreich war
nne kurze Episode im englischen Unterhaus : Cripps gab be¬
sannt, daß die Debatte über die Schiffahrt, die am
»ritten Tage der nächsten Sitzungsperiode stattfinden solle, .auf
Punsch der Regierung in geheimer Sitzung erfolgen
olle. Einigermaßen verlegen fügte Cripps hinzu, man wolle
licht etwa unangenehme Tatsachen verschweigen, denn die Regie¬
rung werde alle Schwierigkeiten überwinden , wenn sie auch sehr
M" st seien . Der Grund für die Geheimfitzung sei vielmehr in
Gründen der Sicherheit zu suchen. Die Schwäche dieser Logik
iveranlaßie denn auch mehrere Arbeiterabgeordnete , darunter den
irrst kürzlich aus dem Kriegskabinett ausgeschiedenen Ere en-
loood , der Gelegenheit hatte , hinter die Kulissen und Churchill
ln die Karten zu blicken , gegen die Geheimfitzung aufzutreten,
denn, so sagte er, die Öffentlichkeit werde über den Ernst der
iLage ungenügend informiert . Cripps wußte darauf nichts zu
erwidern, so daß ihm ein konservatives Mitglied des Hauses
deispringen mutzte , mit dem auch recht interessanten Bekenntnis,
paß die USA . -Presse über Schiffsverluste auch nur recht un¬
genaue Berichte; brächte.

Den Hoffnungen, die man in England im Frühsommer offen
üuf einen baldigen Eintritt des entscheidenden Wendepunktes

Krieges hegte, folgte infolge der Ereignisse der letzten
ffllochen , wie der Londoner Korrespondent von „Dagens Nyheter"
feststem , die Einsicht , daß Deutschland noch immer die
Initiative in der Hand hat . Der militärische Mitarbeiter
Des „Daily Expreß" bezeichnet «: am Mittwoch die Besetzung
ßBoroneschs durch deutsche Truppen als den bisher größten
strategischen deutschen Sieg. Schwedische Korrespon¬
denten hörten in London die Meinung , daß der deutsche Vor-
Drarsch mit ungefähr zehn englischen Meilen täglich während
zwei Wochen gegen einige der stärksten Stellungen der Sowjet¬
union endgültig alle Illusionen über die Stoßkraft der deut¬
lichen Armee an der Ostfront ausrotten dürkt».

»Demokratische Freiheit ? "
DNB Genf » 9 . Juli . Wie die so vlelgerühmte demokratische

»Freiheit "
, von der die Alliierten sich nicht genug tun können, in

Wirkltchk it aussieht, zeigt eine Meldung des politischen Kor¬
respondenten des „ Evening Standart " . Danach sollten sämtliche
Unterhausabgeordneten, die bei der kiirzlichen Abstimmung über
den Mißtrauensantrag gegen Lhnrchill stimmten , zur Rechenschaft
gezogen werden.

Es fei durchaus nicht ausgeschlossen » so sagt der Korrespondent,
daß man diese Abgeordneten — in jeder Partei etwa siechen —
aus der Partei ausstossen und ihnen damit die Wiederwahl
in ihrem Wahlbezirk erschweren werden.

Also nicht einmal die Parlamentarier besitzen im Lande der
britischen Demokratie so viel Freiheit , daß sie mit den Abstim¬
mungszettel in der Hand wenigstens eine pavierene Demonstration
gegen die Unfähigkeit des Ministerpräsidenten unternehmen
dürfen.

Altensteig , Freitag , den 10. Juli 1942 65 . 3a hrgang

Weiter in vorwärtsdrängender Bewegung
Sowjelfront in mehr als Svv Kilometer Breite im Wanken

Der deutsche Wehrmachtsbericht
DRV Alls dem Führerhauptquartier , 9. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Durchbruch im Südabschnitt der Ostfront hat

die sowjetische Abwehrsront westlich des Don i«
mehr als 588 Kilometer Breite ins Wanken ge¬
bracht. I » dieser gesamten Ausdehnung sind deutsche und ver¬
bündete Truppen in Bewegung . Schnelle Verbände und Voraus¬
abteilungen der Jnsanterie sind in scharfer Verfolgung des in
Unordnung zurückflüchtenden Gegners . Starke Verbände der
Luftwaffe griffen in rollenden Einsätzen in die Erdkämpfe eia
und zerschlugen bei Tag und Nacht die zurückslutenden feind¬
lichen Kolonnen.

Im Raum nördlich und nordwestlich Orel haben die deut¬
schen Truppen in viertägigen harten Kämpfen mit hervorragen¬
der Unterstützung durch die Lustwasse den zur Entlastung seiner
Südsront angreifenden Feind abgewiesen und ihm schwere Ver¬
luste zugefngt. Bisher wurden insgesamt 288 feindliche Panzer
vernichtet.

2m rückwärtigen Gebiet südlich Rschew wurden die ein¬
geschlossenen feindlichen Kräftegruppen von allen Seite « an¬
gegriffen und mehr und mehr zusammengedrängt.

AnderWolchow - Front scheiterten erneute feindliche An¬
griffe gegen einen Brückenkopf . Der Feind hatte hierbei hohe
blutige Verluste und verlor 17 Panzer.

Nach Luftangriffen aus Murmansk entstanden im Stadt-
und Hafengebiet mehrere ausgedehnte Brände.

Am gestrigen Tage wurden 75 sowjetische Flugzeuge abge¬
schossen ; zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

2n der Zeit vom 23. Juni bis 8. Juli verlor die Sowjetluft¬
waffe 988 Flugzeuge: davon wurden 837 in Lustkämpfen,
S8 durch Flakartillerie und zwei durch Verbände des Heeres
vernichtet, die übrigen am Boden zerstört. Während der gleichen
Zeit gingen 88 eigene Flugzeuge verloren.

I » Aegypten wurde der Feind im Siidteil der El Ala-
mein-Stellung durch einen örtlichen Angriff geworfen.

Auf Malta erzielten deutsche und italienische Kampfflug¬
zeuge bei Tag - und Nachtangriffen Bombenvolltreffer in Flug-
platzanlagen . In Luftkämpfen wurden elf britische Flugzeuge
abgcschossen.

Die britische Luftwaffe griff in der vergangenen Nacht einige
Orte im nordwestdeutschen Küstengebiet an . Die
Zivilbevölkerung , vor allem in der Stadt Wilhelmshaven , hatte
Verluste. Drei der ««greifenden Bomber wurden abgeschoffen.

An der englischen Küste griff eine Schnellbootflottille
unter Führung des Flottillenchefs Kapitänleutuant Feldt einen
britischen Eeleitzug an und versenkte sechs feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 18888 VRT . , dar¬
unter zwei Tanker ; ein weiteres Schiss wurde durch Torpedo¬
treffer beschädigt und ist wahrscheinlich gesunken.

In der Deutschen Bucht wurden von den unterstellten
Einheiten der Marineartillerie , der Hafenschutz- und Fluß-
flottille seit Kriegsbeginn 188 britische Flugzeuge abgcschossen.

Bei den Operationen der Lustwasse gegen den englisch -ameri¬
kanischen Großgeleitzug im Nordmeer zeichneten sich Oberleut¬
nant Vehnke, Leutnant Henne mann und Unteroffizier
Braun durch tapfersten Einsatz aus . Leutnant Hennemann sand
bei der Vernichtung des amerikanischen Schweren Kreuzers de«
Heldentod.

Die sowjetische Behauptung , daß das deutsche Schlacht¬
schiff „Tirpitz" Torpedotresfer erhalten hätte , ist frei er¬
funden. Das Schlachtschiff ist weder beschädigt noch überhaupt
angegriffen worden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche . Kämpfe im Gebiet von El Alamein — Zahl¬
reiche Angriffe auf die Stützpunkte Micabba und Lucca —
Zwei feindliche Unterseeboote versenkt — Die Briten ver¬

loren 18 Flugzeuge
DNB Nom, 9 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Im Gebiet von El Alamein zwangen im Verlauf erfolg¬

gekrönter Kämpfe italienische und deutsche motorisierte Ab¬
teilungen feindliche Einheiten unter Verlusten zum Rückzug
und sicherten sich den Besitz einiger wichtiger Stellungen.

Die Luftwaffe griff mit starken Verbänden britische rückwär¬
tige Zentren sowie Truppen - und Materialjammlungen an und
fügten dem Gegner beträchtliche Verluste zu. In Luftkämpsen
mit Jagdflugzeugen wurden acht feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

Die Stützpunkte Micabba und Lucca waren das Ziel zahl¬
reicher Angriffe durch italienische und deutsche Bomber . Im
Luftraum der Insel Malta wurden in Luftkämpfen zehn Flug¬
zeuge vernichtet. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Im Mittelmeer machten leichte Einheiten und See- Lrkun-
dungsflugzeuge, die einen Geleitzug sicherten , rechtzeitig zwei
lf kindliche U - Boote aus , die anschließend vom Torpedo¬
boot „Pegaso" unter dem Kommando von Korvettenkapitän
iFrancesco Acton versenkt wurden.

Fm Südabfchnttt geht es vorwärts
Weiterer Don-Nebergang gewönne«

DNV Berlin , 9 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , sind die in mehreren Angrissskeilen vordringen¬
den deutschen und verbündeten Truppen im Südabschnitt der
Ostfront weiterhin in vorwärtsdrängender Bewegung . Trotzdem
starke Gewitterregen den Vormarsch erschwerten, wurde in un¬
entwegten Angriffen der feindliche Widerstand zermürbt , oder
gebrochen und neben anderen Erfolgen im Handstreich ein
weiterer Don - llebergang gewonnen. Dadurch wer¬
den die Rückmarschmöglichkeiten der Bolschewisten immer gerin¬
ger und die Angriffe der deutschen Luftwaffe gegen die großen
Don -Uebergänge immer bedeutungsvoller . So setzten Bomben
deutscher Kampfflugzeuge im nördlichen Teil des großen Don-
Bogens eine der wichtigsten Brücken in Brand und zerschlugen
tm gleichen Angriffsraum die sich westlich und ostwärts an der
zerstörten Brücke aufstauenden feindlichen Lastkraftwagen und
Kolonnen . Noch eine weitere Don- Brücke erhielt schwere Treffer
und der Fährverkehr über den Fluß wurde durch Vernichtung
zahlreicher Fähren und Boote wirksam unterbunden.
: Im Kampfgebiet um Woronesch hatten sich bei der Einnahme
der Stadt restliche feindliche Kampfgruppen im Nordwestteil des
Stadtgebietes zum Widerstand festgesetzt. In heftigen Straßen-
vnd Häuserkämpfen wurden die Widerstandsnester beseitigt und
feindliche Gegenangriffe unter hohen Verlusten zurllckgeschlagen.
Auch hierbei unterstützte die Luftwaffe die Kämpfe der Heeres¬
verbände . So belegten deutsche Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge die Anlagen einer großen Maschinenfabrik bei Woronesch,
wo der Feind stärkere Panzerkräfte und Truppen zusammenzu¬
ziehen versuchte , wirksam mit Bomben . Durch gleichzeitige Luft¬
angriffe gegen feindliche Batterien schufen die Kampfflugzeuge
den vordringenden deutschen Panzerkrästen fühlbare Entlastung
und schalteten drohende Flankenangriffe der Bolschewisten aus.
Auch der aus dem feindlichen Hinterland herangeführte Nach¬
schub wurde wirksam mit Bomben belegt.

Der Weiträumigkeit der Operationen des Heeres entsprechend
Kliff die Luftwaffe lohnende Ziele nicht nur im feindliche«
Montgebiet , sondern auch tief im Hinterland an Bei der Be¬
kämpfung von Eisenbahnzielen ostwärts des Don , sowie am süd¬
lichen deutschen Angriffsflllgel wurden zahlreiche Munitions¬
züge durch Volltreffer , Stellwerksanlagen und Bahnhofsgebäude
mehrerer Vahnknotenpunktc schwer getroffen und zahlreiche wei¬
tere Transportzüge durch Zerschlagen der Bahnkörper zum Stop¬
pen gebracht. Bei einem zusammcngefaßten Angriff von Zer¬
störer - und Kampfflugzeugen gegen bolschewistische Flugzeug-
Kützpunkte wurden 25 feindliche Flugzeuge , ferner Flak - und
Echeinwerferbatterien , Treibstofflager und Gebäude durch Vom-
hen und Beschuß mit Bordwaffen zerstört. Deutsche Jäger , die
als Begleitschutz der Kampfflugzeuge eingesetzt waren , schaffen im
südlichen Abschnitt der Ostfront in heftigen Luftkämpfen 24 feind¬
liche Flugzeuge ab.

»Die Lage an der Ostfront ist gefährlich
London und Washington sehr besorgt

DNV Berlin , 9 . Juli . London und Washington sind auch wei¬
terhin in größter Sorge um das Schicksal ihres bolschewistischen
Bundesgenossen. Während sie sich über die Eeleitzugkatastrophe
noch immer in Schweigen hüllen , jammern sie über die be¬
drohliche Lage an der Ostfront um so mehr. So erklärte Lindley
Fraser im Londoner Nachrichtendienst, es sei den Deutschen ge¬
lungen , einen beträchtlichen Durchbruch zu erzielen. Somit seien
die Erwartungen derjenigen , die gehasst hätten , daß die deut¬
schen Armeeen sich im vergangenen Winter ausgekämpft hätten,
enttäuscht worden . Die Sowjetunion , die vor einer Woche noch
Zimmer eine bessere Lage aufweisen konnte , stehe jetzt vor großen
Gefahren . „Daily Expreß" klagt, daß das sowjetische Com-
munique nur wenig über die Entwicklung der deutschen Offen¬
sive mitteile , und meint , die Lage sei gefährlich. Das Blatt er¬
muntert dann die Sowjets , den Kampf ja nicht aufzugeben.
!„Daily Mirror " meint , die Sowjetunion sehe einer ernsten Ge¬
fahr ins Auge und ruft verzweifelt aus : „Können wir
denn nichts machen , um den Sowjets zu helfe n?"
„Daily Mail " stellt fest , daß die Lage an der Ostfront weiterhin
lsehr ernst sei. Die Sowjets fänden sich in eine der wütendsten
Schlachten verwickelt . Die Lage sei schwierig , aber noch nicht
verzweifelt.

„Chicago Sun " schreibt , die Kämpfe in der Sowjetunion gin¬
gen einem kritischen Stadium entgegen. Die Amerikaner sollten
nicht denken , daß der dortige Kampf ein Kampf zwischen den
Deutschen und den Sowjets sei . „Er ist so lebenswichtig, als ob
unsere Armee dort die halbe Kampffront hielte .

" „San Fran¬
cisco Chronicle" meint , dies sei der kritische Moment
für die sowjetische Front.

Während also in England und Amerika die Lage verhältnis¬
mäßig klar erkannt und zugegeben wird , bebarrt Moskau in
keinem Heeresbericht noch immer angstvoll an dem Satz, daß
die Sowjets Kämpfe „westlich Woronesch " durchführten. Reuters
Moskauer Vertreter berichtet allerdings nach London, daß „man
die Lage hier als sehr ernst ansieht". Die Sowjettruppen zöge«
sich an manchen Abschnitten noch zurück.

- i



Säuberung im Raum Kursk—Woronesch
DNV Berlin , 9 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wird zur Zeit das durch die deutschen Angriffs¬
operationen im Raum Kursk—Woronesch gewonnene Gebiet von
versprengten Bolschewisten gesäubert. Trotz des durch starken Ge¬
witterregen aufgeweichten Geländes nahm eine deutsche An¬
griffsgruppe im Handstreich eine feindliche Höhenstellung und
besetzte vom Feind geräumte Ortschaften. Vorstöße versprengter
Bolschewisten gegen die vordrängenden deutschen Truppen wur¬
den unter hohen blutigen Verlusten für den Feind zerschlagen.

Im Raum von Orel wurde am 7. Juli im Verlauf der
anhaltenden schweren Kämpfe der Feind , der mit Panzern in
eine Ortschaft eingedrungen war , von den deutschen Truppen
in schwungvollem Gegenstoß geworfen und ein weiterer Angriff,
der von 299 Panzern begleitet war , mit wirksamer Unterstützung
von Sturzkampfflugzeugen blutig abgeschlagen . Auch an anderer
Stelle dieses Frontabschnittes setzte der Feind seine von starkem
Artilleriefcuer begleitete und unter Einsatz von Flammenwer¬
fern und Panzern gefühlten Angriffe gegen die deutschen Stel¬
lungen erfolglos fort . Bei diesen Kämpfen wurden am 6 . und
7 . Juli 48 feindliche Panzer vernichtet. Bei einem wiederholten
Panzervorstotz am Abend des 7 . Juli wurden mehrere feindliche
Panzer von modernster Bauart abgeschossen, so daß der Angriff
ins Stocken geriet und die übrigen Panzerkampfwagen abdreh¬
ten . Die Luftwaffe griff in die Kämpfe im Raum von Orel
mit starken Verbänden von Kampf- und Sturzkampfflugzeugen
ein, als die Bolschewisten unter Einsatz zahlreicher Panzer ver¬
suchten, einen Fluglauf zu durchqueren. Durch das Eingreifen
der deutschen Luftwaffe wurden die Angriffsbewegungen der
Bolschewisten teilweise schon in der Bereitstellung zerschlagen.
Bei der Bekämpfung von Panzervorstößen wurden gestern allein
in diesem Abschnitt von der Luftwaffe über 59 feindliche Panzer¬
kampfwagen durch Volltreffer vernichtet. Erfolgreich waren auch
die Angriffe auf Artilleriestellungen der Bolschewisten , wobei
zahlreiche Geschütze sowie Munitionsstapel zerstört wurden.
Deutsche Jagdflugzeuge brachten in Luftkämpfen 19 feindliche
Flugzeuge zum Absturz.

Zu den Kämpfen um Rschew
Hl Bunker genommen — Rollende Einsätze der deutschen

Luftwaffe
DNB Berlin , 9. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu den Kämpfen im Raum um Rschew mitteilt , nahmen
deutsche Infanteristen und Pioniere in den letzten Tagen wie¬
derum 24 feindliche Erd - und Betonbunker . Ein besonders schwe¬
rer Kampf entstand um einen großen Betonbunker , der von
drei Kommissaren und 75 Sowjetsoldaten besetzt war . Unter dem
Druck ihrer Kommissare leistete die Besatzung verzweifelten Wi¬
derstand , der jedoch durch den rücksichtslosen Einsatz der im
Kampf überlegenen deutschen Soldaten gebrochen wurde . Mit
Handgranaten , geballten Ladungen und Flammenwerfern wurde
auch dieser Bunker erledigt.

Im Raum von Rschew unterstützte die Luftwaffe in rollenden
Einsätzen die Vernichtungsangriffe des Heeres gegen die Bolsche¬
wisten. Durch Aufklärer in dichten Waldgebieten und unzu¬
gänglichen Ortschaften festgestellte motorisierte Einheiten und
Kavallerie -Abteilungen waren wiederholt den Bomben deut¬
scher Kampfflugzeuge ausgesctzt. Alle Versuche der Bolschewisten^
neue Kräfte aus dem Raume um Moskau heranzuführen , wur¬
den rechtzeitig erkannt und durch Angriffe deutscher Kampf-
«nd Zerstörerflugzeuge zunichte gemacht.

Angriffe in derEl Alamein-Slellung zuruckgewieseu
Militärische Ziele in Alexandrien mit Bomben belegt
DNB Berlin , 9. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , führten die Briten im mittleren Frontabschnitt
der El Alamein - Stellung einen schwächeren Angriff durch , der
unter starken Verlusten für den Gegner abgewiesen wurde . Im
südlichen Kampfabschnitt gewannen deutsche Kräfte den Rand
einer Senke und warfenden Gegner nach Osten
zurück.

Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 87 bombardierten er¬
neut britische Stellungen und Truppenansammlungen nördlich
der Kattara -Senke. Ein zweiter Angriff auf die gleichen Stel¬
lungen und feindlichen Batterien richtete nachhaltige Zer¬
störungen an. Kleinere britische Kraftfahrzeug -Ansammlungen
waren während des ganzen Tages das Ziel deutscher Kampf¬
flugzeuge, die zur bewaffneten Aufklärung über dem Kampf¬
gebiet und dem" rückwärtigen Verbindungslinien des Feindes
eingesetzt waren.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen feindliche Vatterie-
stellungen ostwärts El Alamein und Kraftfahrzeug -Ansamm¬
lungen bei El Jmayid am Araber -Golf an . Bombentreffer setz¬
ten mehrere Geschütze an der Straße von El Alamein nach Brug
El Arab außer Gefecht . In den an der Küstenstation El Jmayid
ausgefahrenen Lastkraftwagen , die Kriegsmaterial und Lebens¬
mittel zu den britischen Stellungen nördlich der Kattara -Senke
schassten sollte , entstanden größere Brände . In der Nacht zum
7 . Juli bombardierten deutsche Kampfflugzeuge einen britischen
Flugstützpunkt südlich von Alexandrien , in der letzten Nacht wur¬
den militärische Ziele um Alexandrien mit Bomben belegt.

Der neue Schlag der Schnellboote
' DNV Berlin , 9. Juli . Zu dem Vorstoß deutscher Schnellboote
wird vom Oberkommando der Wehrmacht noch mitgeteilt : Der
Angriff auf die englische Versorgungsichiffahrt führte in ein
Seegebiet in der Nähe der britischen Insel . Die Leistung der
Schnellboot -Flottille ist uni so höher zu bewerten , als die un¬
geschützten und nur mit leichten Bordwaffen ausgerüsteten Boote
durch die englische Küstenüewachung unü auch durch den dem
Eeleitzug beigegebenen Schutz von Ueberwasser-Streitkrästen
stoßen mußten . Gemeinsam, zum Teil auch in Einzelangrisfen,
wurden nacheinander sechs für die Versorgung der britischen
Insel notwendige Handelsschiffe mir zusammen 19 909 ART.
vernichtet ; zwei Tanker befanden sich darunter . Ein weiteres
Schiff wurde durch Torpedotreffer so schwer beschädigt, daß auch
mit seinem Verlust gerechnet werden kann . Wieder einmal zeig¬
ten die deutschen Schnellbootbesatzungen den seit mehr als zwei
Bahren im Kampsgebiet im Kanal und in den Gewässern um
die englische Insel so oft bewährten kühnen Angriffsgeist , wie
,er in den letzten Monaten bei der Schlacht um Nordafrika und
Lei dem gewaltigen Kampf um die stärkste Land - und Seefestung
der Welt , Sewastopol , in höchster Vollendung zum Ausdruck kam.
, Der in dem Wehrmachtbericht genannte Kapitänleutnant
Feldt , der Chef der Schnellboor-Flottille , die den Angriff durch-
führte , wurde bereits als Oberleutnant am 25. April 1941 für
Deine Verdienste im Norwegen - Einsatz und später als Schnell-
Loot -Kommandant mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
ausgezeichnet . Außer mehrere » feindlichen Handelsschissen halte
er bis dahin auch einen englischen Zerstörer mit seinem Schnell¬
boot vernichtet.

Schiffsversenkungen am lausenden Band
DNB Berlin , 9 . Juli . Aus Neuyork gehen jetzt über die

folge der deutschen U-Boote gegen die englisch -amerikanische
Versorgungswirtschaft Meldungen am laufenden Band em . « o

wird die Vernichtung von einem ehemaligen norwegischen , einem

amerikanischen Frachter sowie einem britischen Tanker in der

Karibischen Soe sowie eines britischen Schiffes an der At¬

lant ikküste zugegeben. Außerdem liegen Berichte vor über

die Versenkung zwier USA . -Handelsschisfe und eines ehemaligen
lettischen Handelsschiffes im Ost -Atlantik.

Nachdem erst vor einigen Tagen über die Versenkung zweier
feindlicher Handelsschiffe im Seegebiet zwischen Südost-
afrika und der Insel Madagaskar durch Untersee¬
boote der Achsenmächte berichtet werden konnte, wird jetzt
wiederum die Torpedierung zweier Dampfer , die für englisch¬
amerikanische Rechnung fuhren , gemeldet.

Als Folge der nachhaltigen Störung der Seewege von und

nach USA . im West -Atlantik gab der Marineminister Argen¬
tiniens an alle Schiffe argentinischer Flagge die Anweisung,
sich von der Ostküste der USA . fernzuhalten , um sich keiner Ge¬

fahr auszusetzen . Argentinische Handelsschiffe sollen von jetzt
ab ihre Ladung in den Häfen des Golfes von Mexiko löschen.

Roosevett gewinnt Schlachten
Die letzte schwere Geleitzugskatastrophe hat Roosevelt derart

durcheinandergebracht, daß er plötzlich nach jedem nur denk¬
baren Mittel greift , um dem Krieg eine bessere Wendung zu
geben. Den ersten „glorreichen Sieg " konnte er inzwischen ver¬
buchen . Der Kommandeur der amerikanischen Truppen in
Europa , der wegen seines Namens gefeierte Generalmajor
Eisenhower, wurde von ihm zum Generalleutnant befördert.
Ganz Washington ist sich darüber einig , daß diese Maßnahme
von vernichtender Wirkung auf die Deutschen sein muß und daß
sie „einer gewonnenen Schlacht mindestens gleichzustellen " ist.

Auch gegen die Eummiknappheit soll auf besonderen Befehl
Roosevelt jetzt mit einer bisher nicht beobachteten Energie
eingeschritten werden . Jedenfalls erklärte der Präsident Presse¬
vertretern , daß, falls der Krieg eine noch schlimmere Wendung
nähme , er „vielleicht sogar jeden Autoreifen in den USA . be¬
schlagnahmen werde. Diese Erklärung Roosevelts , die mit einem
einzigen Satz das Problem der amerikanischen Gummiversor¬
gung selbstverständlich für alle Zeiten gelöst hat , bildete die
Antwort auf gewisse Fragen , die während der Pressekonferenz
zum Thema der katastrophalen Eummiknappheit und der Ben¬
zinrationierung gestellt worden waren . Roosevelt meinte dann
weiter , er sei nicht darauf aus , „Autoreifen oder Benzin zu
retten , sondern allein das Vaterland "

. Er schob dabei wie ein
Siouxindianer sein Kinn vor , dessen heldische Ausmaße Chur¬
chill bei seinem letzten Washington - Besuch immer wieder be¬
wundert hatte , und ließ sich — fotografieren . Den Amerikanern
braucht nach dieser Demonstration der Rooseveltschen Kraft um
den weiteren Krieg nicht mehr bange zu sein.

Auch Tschiangkaischek scheint übrigens von diesem größenwahn¬
sinnigen Gebühren Roosevelts , der ihm zwar nicht Flugzeuge,
dafür aber umso anfeuerndere Telegramme schickt, neuerdings
angesteckt worden zu sein . Zum 5 . Jahrestag des Konfliktes
zwischen Tschungking und Japan erklärte er jedenfalls : „Wir
haben Japan so geschlagen , daß es sich nicht mehr erheben wird .

"
Angesichts der militärischen , Lage in Ostaffen immerhin eine
ziemlich kühne Behauptung!

„Wie das in solchen Füllen immer ist"
Reuter -Erklärung zur Eeleitzug -Katastrophe im Nordmeer

Berlin , 9 . Juli . Das Londoner Reuter -Büro ringt sich am
Donnerstag folgende Erklärung über die Vernichtung des bri¬
tisch - amerikanischen Eeleitzuges im Nördlichen Eismeer ab, die
fast noch mehr als das bisherige tagelange Schweigen das Ent¬
setzen erkennen läßt , das diese neue große Katastrophe im bri¬
tischen Lager hervorgerufen hat:

„Hinsichtlich des alliierten Eismeergeleitzuges "
, so läßt sich

Reuter wörtlich vernehmen , „über den die Deutschen ihren Mel¬
dungen zufolge einen aufsehenerregenden Erfolg erzielt haben
wollen, sind in London noch keinerlei Informationen verfügbar.
Solange der Geleitzug nicht an seinem Bestimmungsort einge-
trofsen sein wird , werden die britischen Behörden , wie das in
solchen Fällen immer der Fall ist, aus offensichtlichen Sicher¬
heitsgründen dieselbe Zurückhaltung bewahren .

"
Woraus zu folgern ist : da der Geleitzug niemals an seinem

Bestimmungsort eintreffen kann, wird London seine „Zurück¬
haltung " auch in Zukunft bewahren . Das heißt , „wie das in
solchen Fällen " — und nicht nur in solchen Fällen — „immer
ist" , die 32 Schiffe mit 217 900 BRT . und über 289 900 Tonnen
Kriegsmaterial wandern in Churchills Schublade . Uns kann
das gleichgültig sein , den Sowjets aber wäre es sicherlich lieber
gewesen, wenn sie in Murmansk oder Archangelsk gelandet
wären.

Ernst der Schiffahrlslage
Er wird in London erkannt

DNB Genf, 9. Juli . Der Londoner Korrespondent der „Neuen
Zürcher. Zeitung " führt in einem Bericht unter der Ueberschrift
„Die schweren Schiffsverluste der Alliierten " u. a . aus:

Der Ernst der Schiffahrtslage werde in maßgebenden eng¬
lischen Kreisen durchaus nicht unterschätzt. Man erkläre heute in
London, es werde zwar alles getan , um dieser drohenden Gefahr
zu begegnen, aber nichtsdestoweniger müsse die Lage sehr scharf
im Auge behalten werden . Aus Amerika stammende Berichte
stellen fest , daß die Schiffsverlustc der Alliierten im Juni ein
Maximum erreicht haben . Bemerkenswert sei auch eine aller¬
dings amtlich nicht bestätigte Zahl für die ersten sechs Monate
dieses Jahres . Danach hätten die Alliierten in diesem Zeitraum
590 Schiffe verloren, von denen an der amerikanischen
Küste allein mehr als 539 versenkt wurden . Das bestätige die
von den Engländern mitgeteilte Auffassung, daß die ameri¬
kanische Küste eine ganz besondere Gefahrenzone darstellt . Alle
Stellen in England stimmten darin überein , daß durch Neubau
und Einsparung von Schiffsraum , vor allem aber durch wirk¬
samere Abwehr und stärkeren Schutz der Transporte unbedingt
eine allgemeine Verbesserung der Schiffahrtslage erreicht wer¬
den müsse.

Brasiliens Kohlennot
! DNV Buenos Aires , 9 . Juli . Der bereits seit Wochen sich em-
> pfindlich bemerkbar machende Kohlenmangel in Brasilien hat
^ nach Meldungen aus Buenos Aires nunmehr so katastrophale
l Ausmaße angenommen , daß die Behörden die Einschränkung des
! Gasverbrauchs bis zu 80 Prozent verfügen mußten . Diese Dros¬

selung soll für die nächsten 12 Monate in Kraft bleiben . Dies«
einschneidende Maßnahme hat in der Bevölkerung bittere Ent»
täuschung ausgelöst , welche im Vertrauen auf frühere Ver¬
sprechungen von Nordamerika wirtschaftliche Hilfe erwartetes
Washington hat jedoch die Bitte Brasiliens um zusätzliche Lie¬
ferung von nur einer Schiffsladung monatlich glatt abgelehnt-
Dadurch ist der Beweis erbracht , daß die USA . heute nicht ein¬
mal mehr imstande sind, selbst Brasilien als den zuverlässigsten
Parteigänger der Südamerikastaaten diesen bescheidenen Wunsch
zu erfüllen.

Sie beuteten China nur aus
Tokio , 9 . Juli . (O a d.) Vor chinesischen Pressevertretern er-

klärte der Sprecher des Informationsbüros , Hori , daß die schwe¬
ren Opfer , die dem chinesischen Volk vom Tschungking -Reginre
aufgezwungen werden , nicht im geringsten zum Besten Chinas
gedient, sondern im Gegenteil nur die imperialistischen Gelüste
der anglo -amerikanischen Mächte vermehrt haben . Die anglo-
amerikanischen Mächte mögen wohl behaupten , nur zum Vesten
Chinas zu handeln , aber im Grunde verfolgen sie immer irgend¬
welche dunkle Absichten , um China auszubeuten und zu ihrem
eigenen Nutzen zu versklaven. Tschungkings aussichtsloser Wider¬
stand, erklärte Hori weiter , ist die Ursache unsäglicher Leiden
und großen Elends im chinesischen Volk. Die grundlegende japa¬
nisch- chinesische Uebereinkunst steht die vollständige Eva¬
kuierung der japanischen Truppen von chinesischem Boden
innerhalb von zwei Jahren vor . Damit wird die Sichrheit eines
beständigen Friedens und einer engen Zusammenarbeit gewähr¬
leistet. Die beiden Völker werden in Zukunft wie gute Nachbarn
nebeneinander wohnen . Diese friedliche Zusammenarbeit wird
von dem gemeinsamen Ideal der Errichtung einer neuen Ord¬
nung in Ostasien geleitet sein.

Japanische Kolonnen , die in Südost-Tschekiang plötzlich eine
neue Offensive eröffneten , stürmten und besetzten am Abend
des ersten Tages feindliche Stellungen in Haikowschih, etwa
18 Kilometer südostwärts von Lischui am Pu -Fluß , wie aus
am Donnerstag eingetroffenen Frontmeldungen hervorgeht. Am
Mittwoch morgen stießen die japanischen Streitkräfte nach der
vollständigen Besetzung von Haikowschih noch 8 Kilometer llid-
ostwärts d.ieser Stadt vor.

. . . und das alles ohne Angelschein
Seeschlacht vor den Toren Athens — Feindliches ll -Voot der
Insel ZkP — 11 Schuß und 3 Treffer — Entfernung 9299 M . —

Das Ende der lustigen Episode : und stinken tut es auch!
Bon Kriegsberichter Jochen Brennecke (PK .j

NSK Insel vor den Toren Athens . Batterien auch auf diesem
Eiland , das so einsam und so verlassen — scheinbar — inmitten
des seidig blauen Teppichs eines wundervollen sommerlichen
Mittelmeeres ruht . Sie wachen , die Soldaten an den Ge¬
schützen , an den Beobachtungsstellen . . . Flugzeuge brummen
heran . Sie werden mit schlafwandlerischer Sicherheit erkannt,
gemeldet und als Type soundso vermerkt. Auch der Gefreite W.
verfolgte ruhigen Gewissens eine der Maschinen, die über der
Küste einherstrich, die in den Nachmittagsstunden eines brut¬
heißen Sommertages durch einen flirrenden weißblauen und
glasigen Aether schwamm.

Man kennt sich bestens aus in den Maschinen. Aha ! — Bom¬
ber ! Kommen von TPC . zurück. Ah , sieh mal an , die Herren
Seeflieger sind auch mal wieder auf der Achse . Man freut sich
auch , wenn die Kameraden von da droben ein paar „Mätzchen"
vorfliegen.

„Stop mal "
, sagt sich der Gefreite W . „Das , was diese Ma¬

schine da veranstaltet , das sind wahrlich keine Freudensprünge
über ein gelungenes Unternehmen . Ist der Verein denn ver¬
rückt geworden ? " Gefreiter W . sieht , wie die Maschine nach
einigen tollen Kurven plötzlich nach unten schießt. Er hört über
die Stille des Meeres unzweifelhaft das Bellen von Kanonen
und MG .s . Und da durchschauert es ihn . . . Gut 7009 Meter ab
schwimmt etwas im Vach . Es schaut dunkel aus . Schwarz. Ist
nach oben abgerundet . . . Ein U -Boot ! Wahrhaftig ein U-Boot,
das scheinbar stark gekrängt im Wasser liegt , aber es fährt noch.
Sein Herz klopft, als Gefreiter W. zum Telephon greift . Er
meldet . . .

„Danke"
, sagt man am andern Ende der Strippe . „Ziel ist

erkannt ."
Aus dem Bade tobt der Batteriechef, hatte gerade eine

gastierende KdF .Gruppe in die salzigen Fluten geführt . Ohne
Rücksicht auf Steine und Klamotten braust er ab. „Kraft durch
Freude " hinter ihm her . . .

Das alles wickelt sich in Sekundenschnelleab . Funkmeldungen
an den Admiral „TT "

, an die U -Jagdgruppe , an die Flisger-
verbände . . . :

„Feindliches U-Boot , wahrscheinlich tauchunklar — aber fah¬
rend im Quadrat vor 346 Insel XP .

"
Im Seehafen springen die Motoren der U-Jagdverbände an.
Der Fla - Chef hüpft persönlich mit ins Boot . Und in der Zwi¬

schenzeit begann vor der Insel die Schlacht.
„Lassen Sie , mein Lieber, den knacken wir mit einer ein¬

zigen Kanone "
, befiehlt der Batteriechef seinem Offizier. Das

Geschütz feuert.
Erster Schutz Weitlage . Zweiter Schuß zu kurz. Der dritte

haut direkt vors Ziel . „Bravo ! Gut und schnell" , ruft der Chef.
Der dritte Schuß ist unzweifelhaft ein Treffer . Hochauf spritzt

silbernes Wasser.
„Es ist weg !"
Jubel an allen Geschützen. Staunend , immer noch nicht be¬

greifend stehen die Männer und Frauen der KdF .-Eruppe um¬
her , halten sich die Ohren zu . Die Lütte , mit dem braunen Haar¬
schopf, winkt jubelnd zu den Soldaten 'rüber . Und Hein an der
Kanone riskiert schnell ein Auge . . .

„Herr Kapitänleutnant , Herr Kapitänleutnant , hei lewet
noch !"

Tatsächlich, da ist der Bursche noch!
„Feuer frei !"
Der Bsobachtungsstand meldet wieder Treffer . Sie warten

nun . Der Batteriechef streicht sich verzweifelt über das Haar.
Auf seinem Gesicht glitzern Perlen . „Sakra , ich will Gustav
Schultze heißen, wenn das nicht eine komische Sache ist . Wir
schießen doch weiß Gott nicht mit Kinderpuder in den Gra¬
naten ."

Man sieht nämlich immer noch was auf dem Wasser schwim¬
men . Schaut jetzt weiß aus . Wie komisch . In der Luft hangt
eine Kampfmaschine. Sie dreht auf einmal ab . . . Ein Pnsen-
und Untersuchungskommando geht zu Wasser und braust >n

hoher Fahrt im Schutz geladener und gerichteter Geschütze aus
das scheinbar havarierte U -Boot zu . I .- näher die Männer kom-
men, um io länger werden ihre Gesichter.

„Möönsch "
, schreit einer und fast gleichzeitig die andern , „oas

haut den stärksten Eskimo vom Schlitten !" Das „Unterseeboo ,



ist ein ausgewachsener Wal (wo er her kommt ? Wer weiß ? )
Er liegt jetzt auf dem Rücken , zeigt sein weißes Vauchfleisch.
Tot. Mit IS -Zentimeter -Eranaten erschossen. Rot ist das Was¬
ser von Blut . . .

Ein Grieche jumpt in den warmen „Vach" und schlägt ihm
einen Pahlsteg ( seemännischer Knoten , der sehr fest hält , aber
immer wieder leicht lösbar ist) um die meterbreite Schwanz¬
flosse und dann tuckert dieser seltsame, ja fast erheiternde
Transport an den Anlagesteg in der geschützten Bucht.

Dort steht der Batteriechef . Schon von weitem ruft ein See¬
mann im Ueberschwang der Freude über diese komisches Beute
herüber : „Herr Kapitänleutnant , und das alles ohn«. Angel¬
schein !"

Die „Seeschlacht " bei der Insel „XP" ist beendet.
Elf Schuß — drei Treffer — auf einen neun Meter langen

Ml . Bei 6200 Meter Entfernung ! Das wollen wir sehr sachlich
bei dieser humorigen Geschichte feststellen . Bei diesem kleinen
Zieh bei der schnellen Folge der Salven ist das fürwahr eine
prachtvolle Leistung. Ich selbst mußte dabei an den englischen
Kapitän eines in Uebersee aufgebrachten schwer bewaffneten
Frachters denken . Auf die Frage , warum er nicht dem strikten
Befehl der englischen Admiralität , zu schießen und unter allen
Umständen zu funken , Folge geleistet hätte , sagte er lächelnd:
Meine Herren , ich bin kein Wahnsinniger . Ich kenne schon

vom Weltkrieg her die deutsche Kriegsmarine . Und daß die
deutsche Marineartillerie ausgezeichnet schießt, das nicht zu ver¬
schweigen gebietet mir die Hochachtung vor dieser Keinen, aber
sehr gefährlichen deutschen Waffe .

"
Die Sache mit dem Wal hatte noch ein Nachspiel:
Tags darauf Lagebesprechung beim Admiral . Der l ^ trägt

vor . . . ' „Und weiter , Herr Admiral , hat sich zugetragen . -
Der l/l schaut nicht auf und in seiner Stimme , man kennt sie
ja , ist ein anderer Klang , ein verhaltenes Schwingen, als ob
ein fröhliches Lachen unterdrückt werden müsse . . . : „Gestern
nachmittag, um 17 Uhr , kam eine Meldung von der Insel XY.
Ein feindliches U -Boot sei gesichtet und beschossen worden. Die
U-Jagd lief aus . Um 17 Uhr 14 eine neue Meldung : „Kein
U-Boot, sondern ein neun Meter langer Wal . Val tot und ein-
gebrrcht . 11 Schuß und drei Treffer . . . und so fort .

" Der Ad¬
miral und die anderen Herren mlmen diese Meldung mit einem
gewollten und daher wundlrvrllen Ernst entgegen. „Sorgen Cie
dafür, daß das Tier verwerte : wird . Könnte man Seife daraus
machen, wir '> Bitte um eine Prcbe "

„Jawohl , Herr Admiral'
- - Der nächste Punkt : Das Eilest . . ."

In den Rachmsttagsjtmiden des nächsten Tages wird der Wal
in den Umschlaghafen Piräus abgesKlcppt. Er soll dort auf¬
gehievt werden. Ein schwerer Kran packt unter — aber alle
Trossen brechen . Der Wal wiegt , nur " die Kleinigkeit von über
40 Zentnern.

Und stinken tut er auch!

Englands Oelmachl in Borderafien
WPD Die besorgte Rede Churchills über die Gefährdungder englischen Interessen auf der afrikanisch -asiatischen Land-

Lrücke und die eindeutige und zielklare Erklärung der
Achsenmächte über die befreienden Absichten bezüglich
Aegyptens und der Länder des vorderen Orients haben die
Aufmerksamkeit der Welt erneut auf diese seit Jahrzehnten im
Mittelpunkt des britischen Diplomatenspiels stehenden Länder
gelenkt . Natürlich geht es dabei den geschäftstüchtigen Eng¬ländern und neuerdings den noch geschäftstüchtigeren Oel-
dollarkapitakisten — nicht nur um die politische Herrschaft in
diesen weiten, vielfach durch breite Wüstenbänder voneinander
getrennten Länder der arabischen Welt , sondern um viel realere
Dinge , nämlich um die in ihrer Gesamtgröße vorerst noch gar
nicht voll übersehbaren riesigen Oelvorkommen dieser Ge¬
biete , die sich praktisch von der ägyptischen Küste des Roten
Meeres bis zu den bisher in Sowjetbesitz befindlichen Oelvor¬
kommen rings am Kaspischen Meer , ja neuerdings bis nahe an
den Ural bei Omsk erstrecken, wohin die Sowjets einen Teil
rhrer Oelgewinnungsstätten verlagert haben, seit die Bereiche
rings um Baku in ihrer Ergiebigkeit bereits nachzulassen drohen.

Nicht oft genug kann man die außerordentliche und überlegene
Schlauheit schildern , mit der sich Großbritannien und seine
Oelfachleute in den erst in den letzten dreißig Jahren entdeckten
Mid der allmählichen Ausbeutung zugesührten Ostgebieten fest-
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(6. Fortsetzung .)
Jochen Malzahn schiebt den Sonnenschirm über die

Stirn , flucht leise vor sich hin , als ihm das Band in den
kurzen harten Haaren seines Schopfes hängenbleibt,
klemmt den Tennisschläger unter den Arm und wirft sich
den Schal um den Hals.

„Ich bin wie aus dem Wasser gezogen," erklärt er,
als Ottilie ihn belustigt ansieht . „Sie sind die sechste aus
der Prima , die sich 's in den Kopf gesetzt hat, ausgerechnet
bei dieser Tropenhitze mit mir ein Spiel Tennis auszu¬
tragen.

"
„Was soll man an so einem letzten Schultag sonst

anderes tun ?" entgegnet das junge Mädchen , das mit
langen Schritten neben ihm hergeht . „Alle haben nichts
anderes im Kopf als ihren Ferienbummel . Es ist wie
närrisch!"

„Sie fahren nicht nach Haus ?"
„Nein."
Sie gehen schweigend nebeneinander her.

„ Jochen Malzahn ist ein Mann , nach dem man sich um¬
steht. An seinem Körper sitzt kein Quentchen Fett . Er ist
breit in den Schultern und schmal in den Hüften. Ueber
dem sehnigen Körper steht ein Kopf , der von bester Rasse
Sengt . Sein Wesen schwankt zwischen gelassener Unver¬
schämtheit und gutmütigem Spott . Jochen ist einer von
den Männern , die immer Glück und Erfolg haben wer¬
den , weil sie mit der größten Selbstverständlichkeit daran
glauben , daß sich das so gehört. Vollkommene Beherr-
Wung des Körpers und des Geistes helfen ihm zu dieser
Sicherheit seines Wesens , die schon halber Sieg ist.

Ottilie sieht ihn schräg von der Seite her an , wie er
xtzt einen halb Schritt vor ihr geht . Sie fühlt , wie ihr
das Herz klopft , aber sie müht sich, ihn kühl und sachlich
M betrachten . Ja , sie sucht nach einem Mangel , den man
Hm bissig entgegenhalten könnte , wenn er mal wieder so
grob wird, wie es manchmal seine Art beim Training ist"" eS. gelingt ihr aber nicht , irgend etwas Wesentliches zu

ge>etzt , ja man kann fast sagen, eingefressen haben . Kein
Mittel der Politik , der direkten und indirekten Bestechung , des
politischen Drucks wurde gescheut, und auch gegenüber den Oel-
leuten anderer Staaten und Kapitalgruppen angewandt , die als
Wettbewerber neben den Briten aufzutreten begannen.

Den Hauptschlag führte man von England aus , als man die
Größe des Vorkommens und seine technische Wagnislosigkeit erst
voll erkannt und errechnet hatte , gegen den Iran, in dessen
Südwestecke sich wirklich ungewöhnlich große Oelvorkommen fan¬
den . Ein als Eurgelkrawatte gedachter Oelkonzessiousvertrag
mit dem damals im eigenen Land wenig mächtigen, dafür um
so geldbedürftigeren Schah brachte die Herrschaft in diesem Ge¬
biet in die Hände der APOL , der Anglo-Persian -Oil -Company,
der jetzigen AJOK , der Anglo-Jranian -Oil -Company , einer
halbstaatlich englischen Gesellschaft , die sogar englische Polizei¬
truppen — zur „Sicherung von Ruhe und Ordnung '* — ins
Land brachte, und zuerst an eine, wie es schien, wirklich groß-
jügige Ausbeutung der reichen Vorkommen und den Bau der
größten Oelraffinerie der Welt in Abadan ging . Bald
aber begann man die Schlinge gegen den Iran zuzuziehen , in¬
dem man die Oelgewinnung und -Verarbeitung künstlich unter
die Absatzmöglichkeit drosselte , weil die Abgabe an den Staust
Iran vom Mengennutzen abhing und man auf diese Weise die
iranischen Finanzen in Unordnung bringen konnte . Es kam bis
zur Kündigung durch die inzwischen erstarkte iranische Regie¬
rung , das Konzessionsgebiet wurde eingeschränkt , den Engländern
eine Mindestausbeute ausgezwungen, die Engländer fügten
sich . . . scheinbar , um dafür jetzt die wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Zügel im Iran um so fester in die Hand zu bekommen.

Das nächste Eroßausbeutungsgebiet war der Irak, mit den
Oelquellen von Mossul, Chanikin und dem geologisch hierzu ge¬
hörigen nordwestlichen Ostgebiet des Irans rings um Kirman-
schah. Hier war England nicht Alleinherrscher, sondern mußte
seine staatlich - englischen Interessen mit denen der englisch -nieder-
ländisch - jüdischen Shellgruppe , einer halbstaatlichen französischen
Gruppe, und der amerikanischen Standard - ( Rockefeller - ) Eruppe
teilen . Jede bekam nicht ganz ein Viertel , die letzten 8 v . H . ge¬
hörten — als Zünglein an der Waage — einer levantinisch-
jüdischen Gruppe mit dem klangvollen Namen Armenia Eulben-
kian. Während für das von der AJOC gewonnene Oel die
Raffinerie in Abadan die Verarbeitung auf Heizöl. Benzin,
Leuchtöl und wertvolle Nebenerzeugnisse übernahm , wurden für
das Jraköl nur kleine örtliche Raffinerien gebaut , der Großteil
ds Oels in den beiden nach langen Streitigkeiten zwischen
England und Frankreich gebauten Oelleitungen nach Syrien
(zum Hafen Tripoli mit einer eben nach Kriegsausbruch
fertiggewordenen Raffinerie ) und Palästina (zum nördlichen
Hafen Haifa mit einer 1938 fertiggewordenen Eroßrasfinerie)
geleitet . England hatte lange den weiteren Plan , entsprechend
seinem Doppelanteil an der Ausbeute eine weitere Pumplinie
zu den englischen Raffinerien in Suez zu bauen ; heute wird
es — angesichts des katastrophalen Tankraummangels — sehr
bedauern , daß es diesen Plan nicht ausführte , denn die Linie
nach Syrien ist bereits seit Sommer 1940 (Zusammenbruch
Frankreichs ) stillgelegt, die Linie nach Haifa und die dortige
Raffinerie wiederholt durch deutsche und italienische Luft - und
ll -Boot -Angriffe und durch heimlich - nächtliche Uebersälle der
Araber zerstört und damit außer Betrieb gesetzt worden , die
Absatzmöglichkeit des Jraköls infolgedessen auf weniger als ein
Drittel gesunken.

Noch verwickelter liegen die Verhältnisse in den „neueren"
Oelgebieten Koweits , der Bahreininseln und der be¬
nachbarten Teile Saudiarabiens, wo die Oelkapitalisten
— weil England hier politisch besondere Schwierigkeiten fürch¬
ten mußte — unter „neutraler " amerikanischer Flagge auf¬
traten , die Gesellschaftsanteile aber bis zum vergangenen Jahr
praktisch doch und trotz der amerikanischen Namen — Texas-
und California -Oil -Comp. (abgekürzt Caltex ) — in englischen
Besitz oder mindestens unter englischer Führung lagen . Abadan
und die hier auf den Vahreininieln errichteten Raffinerien lie¬
ferten praktisch den gesamten Oelbedarf der indischen Ozean¬
küsten, also Südasiens und der Ostküste Afrikas , und noch sehr
beträchtliche Teile des englischen und Mittelmeer -Oelbedarfs,
besonders natürlich vor allem für die Kriegs - und Han¬
delsflotte Englands, die die Wege nach Indien fuhren
und sicherten . Hier ist nun im Laufe des vergangenen Jahres
der erste Erdrutsch eingetreten : Die USA . - Standard-
Oil - Gruppe hat die englischen Anteile zurückgekauft , d . h.
in Wirkliäikeit von England mit Hilfe Roosevelts erpreßt . Es

l tnoen . Jochen Malzahn hat Witz , er ist klug , er hat trotz
seiner Jugend eine hervorragende Stellung inne , die
Welt ist ihm ein buntes Bilderbuch, dessen farbigste
Blätter er schon besehen hat . Luft aus allen Erdteilen
wittert um ihn. Dabei ist er nicht eingebildet, sondern ein
prächtiger Kamerad.

Ottilie findet nichts an ihm anszusetzen. Das bedrückt
sie . Was ist sie neben ihm ? Ein bedeutungsloses Mäd¬
chen neben einem weitgereisten jungen Mann . Das aber
kränkt. Sie möchte ihn fragen, wie er über das Leben
denkt — über die Zukunft — ach , sie hätte so viel auf dem
Herzen, aber schließlich lacht er sie aus oder antwortet
mit einem dummen Witz . Das würde sie nicht ertragen.
Nein ! Von jedem andern , aber nur nicht von Jochen.

Sie hat es gar nicht gemerkt , dätz sie stehengeblieben
ist . Jochen beobachtet sie schon eine ganze Weile.

„Ihre Kameradinnen behaupten, Sie hätten die
Fähigkeit, plötzlich im Stehen einzufchlafen , Ottilie . Be¬
absichtigen Sie etwa, davon jetzt eine Probe zu geben ?"

Seine Worte sind halb Spott , halb kameradschaftlicher
Anstoß und auf keinen Fall böse gemeint. Umso erstaun¬
ter ist er , als Ottilie ihn mit einem wütenden Blick an¬
steht, dann die Augen niederschlägt und schließlich ohne
ein Wort zu sagen in langen Sätzen davonläuft , über die
Gymnastikwiese weg geradewegs zur Burg.

„Hallo ! Zum Teufel ! Was ist denn los !"
Sie hört nicht.
Jochen steht einen Augenblick ratlos , schreit noch ein¬

mal hinter ihr her , dann aber gibt er es auf. Er haßt
alles Unklare, Verschwommene , er fürchtet den grauen
Nebel zwischen Ja und Nein , zwischen froh und traurig,
ihm ist alles zuwider, was sich nicht in das harte Deutsch
einer Sportregel oder in die unverdrehbaren Formeln
einer Kegelschnittberechnung bannen läßt . Dies hier, das
Weglaufen, halbe Antwort geben , Träumen — das ist
ihm ganz und gar unsympathisch.

„Verrücktes Frauenzimmer !" knurrt er vor sich hin.
Damit ist die Sache dann für ihn erledigt. Ueberhaupt,
solange er nun hier den Sportbetrieb leitet , hat er unter
den vielen jungen frischen Menschen kein so undurchstch- !
tiges Wesen bemerkt wie diese Ottilie Förster . Immer ^
hält sie sich abseits, spricht wenig, ist auch nicht so ent - !
waffnend albern wie manche ihrer Altersgenossinnen.
Der typische Einzelgänger . Im Unterricht soll sie guter
Durchschnitt sein, sagt Dr . Kramer . Allerdings soll sie
auch sehr musikalisch sein . Na , davon versteht Jochen

geyort Las zu der immer weiter fortschreitenden „Eroberung des
englischen Weltreichs" durch den USA .-Dollar und seine Schie¬
berjuden . Eine ähnliche Entwicklung ist auch für das Jraköh
bereits deutlich vorgezeichnet, und da hier die Verschachtelung
mit der AJOC besonders eng ist, dürfte auch das iranische Oel
— wenn die Oelvorkommen nicht hinter den zurückweichenden'
Engländern inzwischen von den nach Süden vordringenden'
Sowjets besetzt werden — bald aus dem englischen MachtbereiH^
herausgestohlen sein .

^
Die arabische Welt — voran die national eingestellten Krekss

sowohl Aegyptens wie Saudiarabiens , aber auch des Irak urw
der anderen heute noch unter englischer Knute stehenden Ge¬
biete Palästinas und Syriens — hat längst erkannt , welche un-
ermeßlichen nationalen Werte in den bereits erschlossene»
oder noch zu erschließenden Oelgebieten ihrer Länder und Be¬
reiche stecken . Sie wissen ganz genau , daß weder England noch'
der scheinheilige , einst als unpolitisch getarnte USA . -Kapitalis -^
mus es gut mit ihnen, wie überhaupt mit der arabischen Welt
meint , und sie werden nicht nur politisch und militärisch, son¬
dern auch wirtschaftlich gesehen , den richtigen Augenblick zu er¬
kennen wissen , um sich der englisch -amerikanisch- jüdischen Schlinge
zu entziehen, die inan schon drohend über ihren Kopf gewor¬
fen hat . DIE.

Rund 1,2 Millionen
Fast ein Drittel mehr als im Vorjahr

nsg . Das Ergebnis der ersten Straßen ) am m lungdes
Kriegshilsswerkes 1942 für das Deutsche Rote Kreuz
belief sich im Gau Württemberg -Hohenzollern aus 1193 573 RM.

Diese erste Straßensammlung , bei der DAF . und DRK . zu¬
sammen mit NSV .-Waltern sammelten, ist damit in unserem
Gau um 280 551 RM . oder 30,73 v . H . besser ausgefallen als
die erste Straßensammlung des letzten Jahres , bei der die gleichen
Organisationen die Sammler stellten. Diese Steigerung um bei¬
nahe ein Drittel ist ein sehr zufriedenstellendes Ergebnis.

/ Drei neue Ritterkreuzträger
'
s DNB Berlin , 9 . Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag de»
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , da»
R̂itterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Müllen
lEruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader, und an Leu«
nank Han nak, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader;
ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmaring'Großadmiral Raeder , an Kapitänleutnant Erwin Rost in . .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der Leiter des Transozean -Dienstes von Homeqer gefalle».

Bei den Kämpfen in Nordafrika ist am 3 . Juli der Haupt¬
schriftleiter und Geschäftsführer des Nachrichtendienstes Trans¬
ozean, Friedrich von Homeyer, im Alter von 42 Jahren als
Rittmeister an der Spitze einer Aufklärungsabteilung gefallen
Mit ihm verliert das deutsche Presse- und Nachrichtenwesen ein«
seiner fähigsten Persönlichkeiten

Leiterin der finnischen Soldatenheime gr .otct. In selbstloser
Pflichterfüllung ist die Leiterin der finnischen Soldatenheime,
Frau Teini Jännes , auf einem Jnspektionsbesuch an der finni¬
schen Front einer feindlichen Kugel zum Opfer gefallen. Mit
Frau Jännes, , die sich in Finnland großer Beliebtheit erfreute,
hatte sich auch in Deutschland als Gattin des früheren finni¬
schen Gesandten viele Freunde erworben.

Empfang für Außenhandclsminister Riccardi . Zu Ehren des
auf Einladung der Reichsregierung in Berlin weilenden ita¬
lienischen Ministers für Außenhandel und Valuten Raffaella
Riccardi veranstaltete der Reichswirtschaftsminister und Präsi¬
dent der Deutschen Reichsbank Walther Funk im Hotel Adlon
einen Empfang.

Der bulgarische Fiuanzminister abgercisk. . Nach dreitägigem
Aufenthalt hat der bulgarische Finanzminister Vojiloff mit
seiner Begleitung die Reichshauptstadt wieder verlassen, um
nach Sofia zurückzukehren . Nachdem Reichsfinanzminister Gras!
Schwerin von Krosigk mit seinem East die Front des vor dem
Bahnhof angetretenen Ehrenzuges des Zollgrenzschutzes abg«
schritten hatte , bedankte sich Minister Vojilosf für die freunk^
schaftliche Aufnahme während seines Berliner Aufenthaltes .

"

wenig. Ihn interessiert es mehr, daß sie gottlob auch eim'
, tüchtige Sportlerin ist.
i Hol sie der Teufel ! denkt er . Diese alberne Empfind¬

lichkeit! Hoffentlich macht sie dem Onkel keine Späne!
Dann steht er Willi kommen — eine gute Gelegenheit,

seinen Schläger loszuwerden.
„Hallo , Willi !"
Der braune Bursche , der da soeben ein Ziegengespann

aus dem Tor lenkt , stellt sich auf die Zehen und winkt
„Verstanden !" Der Ziegenbock allerdings versteht es falsch
und legt einen Sondergalopp ein.

„Willi — die Fuhre !" schreit Jochen, aber da ist es
auch schon zu spät . Der Wagen torkelt griesgrämig auf
zwei Rädern , um sich dann , endgültig verärgert , ent¬
schlossen auf die Seite zu legen.

„Zwei Zentner frischer Schweinemist !" stöhnt Willi
und wischt sich die Pfoten an den Krachledernen ab . „Das
ist 'ne Sauerei ! Hast du das gesehn, Jochen ?"

„Ich rieche es noch ! Hätte ich geahnt, daß du vor
Wonne gleich 'ne Fuhre Mist umschmeißt , hätte ich meinen
Tennisschläger allein weggebracht ."

„Doch , Jochen, daß du mich nun gleich ausschimpfst !"
Dem Jungen schießt das Rot in die Wangen . „Ich wollte
doch bloß — und du hast gepfiffen — und dann —".

Jochen fährt dem Stotternden mit fröhlichem Griff in
die Haare. „Halt du nur den Mund ! Ich weiß schon Be¬
scheid . Uebrigens , wohin sollten diese duftenden Grüße ?"

„Auf Beet siebzehn . Der Spinat ist runter und es soll
Wintcrkohl später drauf gepflanzt werden, sagt Käth-
chcn ."

„Käthchcn ?"
„Fräulein Johannsen , natürlich. Wir sagen 's auch

bloß , wenn sie nicht dabei ist .
"

„Wollte ich mir auch ansgebeten haben . Schlimm ge¬
nug, daß ihr mich wie einen Droschkcngaul beim Vor¬
namen ruft ."

Der Junge grinst über sein ganzes verschmitztes Ge¬
sicht. „Aber Jochen , wir können doch nicht Herr Malzahv
zu dir sagen ?"

„Und warum nicht ?"
„Oooch !" Willi druckst herum, gibt sich dann eine«

Stoß und meint endlich : „Du bist doch kein richtiger Leh¬
rer . Du bist doch einer von nnS. Alles machst du mit, uni
du weißt auch alles von uns . Wenn wir Herr Malzahv
sagen müssen , dann können wir dir doch nicht mehr alles
sagen .

" kForts . folgt.)
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^ Trotze Milchablieferung Hilst siegen
NSG . 8 . 7 . 42 . Während der Heuernte hatte die Milchanlieferung

auch in den würtlembergischen Molkereien erklärlicherweise nach¬
gelassen . Nach ihrer Beendigung, also bereits anfangs dieses Mo¬
nats , find die Milchlieferungen wieder etwas verstärkt worden
Der Höhepunkt des Mtlchanfalls wurde aber schon im Juni er¬
reicht . Man erwartet von den Viehhaltern , daß durch ihre Ab-
lieferungsfreudigkeit und Einschränkung des Eigenverbrauchs der
Milchansall in den Molkereien aus seinem jahreszeitlichen Höchst¬
stand gehalten werden kann . Im Vergleich zur selben Zeit des
Vorjahres wird unseren Molkereien gegenwärtig um 8 o . H . mehr
Milch zugesührt. Der Frischmilchverbrauch ist noch etwas weiter
gesunken . Bei der Butter - wie bei der Käseerzeugung konnten
uach wie vor Ueberschüsse in die Borratswirtschaft übernommen
werden . Für den lausenden Bedarf der Versorgungsberechtigten
wurden immer die erforderlichen Mengen bereitgestellt . Weichkäse
uud Speisequark bestritten vorwiegend die Käseoersorgung.

»

«Rin in die Kartoffel"
Ein ganzes Dorf auf den Beinen , Männer , Frauen , Kinder,

Greise, voran der Octsbauernführer . Rin in die Kartoffel ! und
„Raus aus die Kartoffeln" — mit dem Kartoffelkäfer nämlich !
Aber nicht lebendig darf ec vom Schlachtfeld getragen werden,
wenn man ihm begegnet , weder er noch seine Larven. Auch kein
Eigelege und kein Kraut dürfen von einem befallenen Ackerstück
geschleppt werden, will man diesen Landschaden nicht weiter tragen.

Zwei Pflanzenstrelsen bekommt jeder Sucher zugewiesen und
die Razzia beginnt. Keine Reihe wird ausgelassen . Lanze ist die
Suche vergeblich , zur Freude der Bauern . Aber dann meldet sich
doch eine Stimme : „Hier steckt was !" Richtig : da sitzt ein kleiner
rundlicher Käser mit schwarz - gelben Läagsstreifen auf den Flügel¬
decken. Da — noch einer . Und dort noch einer . Gleich rein mit
den Brüdern in die mit Spiritus gefüllte Flasche des Orts-
bauernsührers.

Neugierige stolpern herbei , aber der Kolonnensüh-er weist sie
energisch zurück : „Bleibt an Euren Plätzen ! Ihr schleppt mit
Euren Stiefeln und Kleidern nur Eier und Larven weiter ! "

Haargenau wird der befallene Acker abgesucht . Da finden sich
auch schon die kleinen roten Larven mit oen zwei Reihen
schwarzer Punkte an jeder Seite . Der Kolonnenführer steckt
Fähnchen an die Befallstellen.

Der benachrichtigte Bürgermeister alarmiert den Kartoffelkäfer-
Abwehrdienst, dieser wird alle weiteren Anweisungen erteilen . Der
befallene Acker wird abgesperrt.

So rückt und rückt man allerorten dem Kartoffelkäfer zuleide,
wo man ihn nur vermuten kann.

Die Heidelbeereuervle
Die Heidelbeerenernte hat schon recht kräftig eingesetzt. In s

Scharen geht es schon in aller Frühe zu Fuß und auf Rädern
mit Körben hinaus in die Wälder , um die kostbaren Beeren zu
pflücken , die heute besonders begehrt sind . Meist mit vollen Kör¬
ben kehren diejenigen abends nach Hause, die im Wald Bescheid
wissen und die Plätze kennen , wo die Beeren am meisten zu fin¬
den find . Rach allem , was man hört, ist eine Mittelernte zu er¬
warten.

»
"

Schont die Waldamaisenl Die rote Waldamaise ist ein Tier,»em wohl viele Menschen zusehen , wenn es fleißig am Wald¬
boden entlangkriecht. Die wenigsten Menschen wissen jedoch, daßes eine große Bedeutung als Vertilger zahlreicher Forstinsekten
hat . Nimmt man z. B . an , daß eine Ameisenkolonie aus 500 000
Ameisen besteht und jedes Tier nur im Jahre zehn Insekten
Mt . so kommt die, stattliche Zahl von 5 Millionen Insekten

heraus , sie Durch sie vernichtet wurden . In Waldstücken , die
mit den Larven der Forleule besetzt waren , konnte festgestellt
werden , daß in kurzer Zeit ein großer Teil dieser Raupen von
den Ameisen vernichtet wurde . Aus alledem ergibt sich die große
volkswirtschaftlich Bedeutung der roten Waldameisen bei der
Schädlingsbekämpfung . Es ist daher leichtsinnig und gewissenlos,.
Ameisenhaufen zu zerstören, vielmehr sollte jeder dafür sorgen,
daß die Nester der roten Ameisen weitgehend geschont werden.

Opfern und siegen!
Die 4 . Haussammlung im Kriegshilfswerk für das Deutsche

Note Kreuz fällt in den Ferienmonat . Es sind diesmal Ferien,
ln denen wir uns alle bewußt sind , daß dies keine Zeit ist, um
tatenlos die Hände in den Schoß zu legen. So wie die meisten
unserer Jungen und Mädel während der Ferienzeit im Ernte¬
einsatz auf dem Lande arbeiten , so stellen sich auch viele Schaf¬
fende während eines Teiles ihres Sommerurlaubs zur Ernte¬
hilfe zur Verfügung . Denn über dem Worte „Ferien " steht ein
anderes , das uns größer und eindringlicher in der Seele brennt:
es heißt „Sieg " . Der eine große Gedanke, der heute unser gan¬
zes Volk beherrscht , bestimmt auch unser eigenes Leben. Wer
jetzt in diesen Sommerwochen ein paar Urlaubstage genießen
kann, nimmt sie, als besonderes Geschenk dankbar hin , und es
wird wohl nicht einen geben , der nicht in solchen freien llr-
laubstagen von dem Gedanken beherrscht wäre : das alles ver¬
danken wir unseren kämpfenden Soldaten . Daß wir hier in der
Heimat in Ruhe schaffen und arbeiten können , daß wir als
Ausgleich dafür auch eine kurze Ferienspanne geschenkt bekom¬
men — all das ist nur möglich im starken Schutze der deutschen
Waffen . Ganz unwillkürlich taucht dabei die Frage in uns auf:
„Was kann ich tun ? Wie kann ich mich dankbar erweisen für
all die Tapferkeit , für den ungeheuren Opfergeist, der ja schließ¬
lich auch mir sowie dem ganzen Volk dient ?" Wir brauchen nicht
lange zu fragen , sondern nur unsere Pflicht zu tun , wo man uns
ruft . Plötzlich steht wieder das Rote Kreuz vor uns . Im Fe¬
rienmonat kommt die Liste der Haussammlung zu uns . Und wir
brauchen nicht lange darüber nachzudenken , wo unsere Pflicht
liegt . Wir wissen es , daß das Deutsche Rote Kreuz dazu gehört
zu dem ungeheuren , umfassenden Kriegseinsatz des deutschen
Volkes, daß in diesem Kriege das Deutsche Rote Kreuz das
Höchste leistet, was von ihm jemals geleistet worden ist. Darum
geben wir und geben gern und reichlich und wissen , daß alle
die geldlichen Opfer , die wir bringen , nur ein winziger Bruch¬
teil des Dankes sind , den wir unseren Soldaten schuldig find.

»

Vom Siebenbrüdertag . Auf den 10 . Juli fällt der sog . Sieben^
brüdertag . Für ihn hat der Volksmund eine Reihe von Wetter-
sprllchlein geprägt . Die bekanntesten lauten : „Auf Sieben Brü¬
der viel Sonn '

, bringt dem Bauern viel Wann '"
. — „Sieben

Brüder warm und heiß, segnet Bauern Müh ' und Schweiß"
. —

„Sieben Brüder klar und rein , wird die Ernt ' gesichert sein ".
—̂ Gutes Wetter am „Siebenbrüdertag " ist also erwünscht, Re¬
gen wird nicht gern gesehen , denn : „Sind die Sieben Brüder
naß , regnet 's ohne Unterlaß "

. — „Regen am Siebenbrüdertag
dauert noch sieben Wochen danach " .

Bersammlungswelle im Kreis Freudenstadt In einem Augen¬
blick , da der uns ausgezwungene Krieg einen seiner Höhepunkt»
zu erreichen beginnt, hat die NSDAP , die Partei - und Volks¬
genossen des Kreises Freudensladt zu Kundgebungen aufgerufen.
Versammlungen sind u . a . am 10 Juli um 20 .30 Uhr in

! Besenfeld im „ Löwen" für Besenfeld , Erzgrube u . Igelsberg.
Es spricht Pg . Heubach : Göttelfingeninder „ Traube"
für Göttelfingen, Hochdorf, Schernbach und Fllnfbronn . Gs spricht
Pg . Mater ; Cresbach in der „Traube " für Herzoqsweiler,
Kälberbronn , Neu -Nuifra , Cresbach, Ober- und Unterwaldach
und Vesperweiler. Es spricht Pg . Staden : Trömbach im
Schulhaus für Wörnersberg , Edelweiler, Grömbach und Garr-
weiler . Es spricht Pg . Bellon: am 11. Juli um 2030 Uhr
in Pfalzgrafenweiler im Hans - Schemm-Haus für Pfalz¬

grafenweiler, Durrwetler und Bösingen. Es spricht Pg . Stade n.

traf die Trauerbotschaft ein , daß Funker Gerhard Kempf
einziger Sohn des Hauptlehrers Kemps im Alter von 20 Jahrenden Tod fürs Vaterland gefunden hat . Er war am 16. 2 . 22 inEgenhausen gebmen und besuchte 19Z3 die Oberschule in Alten¬
steig . Nach Uebersiedlung seiner Elter» nach Nagold war er Schü-lcr der Oberschule Nagold . In Nagold absolvierte er auch in derBolksbank seine Lehre. Den Eltern wendet sich die herzlichste Teil¬
nahme zu . — Der Angestellte beim Arbeitsamt Heinrich Niehlwurde zum Regierungsinspektor ernannt

Nagold . ( Ehrungen . ) Anläßlich seines 90. Geburtstageswurden Oberst a . D . von Andler zahlreiche Ehrungen zuteil.
So hatte der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß

' ^
General der Infanterie Otzwald, ein persönliches Glückwunsch¬
schreiben übermittelt . Große Freude bereitete dem Jubilar Gene¬
ral der Artillerie von Maur mit seinem persönlichen Erschei¬
nen . Für die Offizierskameradschaft des IR . „Kaiser Friedrich"
Nr . 125 war Oberst Wirth erschienen und Oberstleutnant Wiest
beglückwünschte den ehemaligen Chef im Auftrag der Versor¬
gungsabteilung des früheren Württ . Kriegsministeriums . Wei¬
tere Glückwünsche entboten Bürgermeister Maier namens der
Gemeinde Nagold und Ortsgruppenleiter Raisch.

Mühlacker. (Kind verunglückt .) Dieser Tage geriet das2 )L Jahre alte Kind Liselotte Ramminger unter den Last¬
kraftwagen seines Vaters , als dieser aus einer Hofeinsahrt rück¬wärts hinausfahren wollte . Das Kind trug eine schwere Kopf¬
verletzung davon , an deren Folgen es nunmehr gestorben ist .

^

Jahre alte Sohn Helmut der Witwe Lämmle wurde auf demoberen Kleinen Feld beim Kirschenpflücken vom Blitz ersckilacenDer Junge hatte bereits den Baum verlassen und lie durcksfreie Feld , wo ihn der tödliche Schlag ereilte . Die Mutter desJungen verlor vor zehn Jahren ihren Ehemann durch tödlickie»
Absturz im Steinbruch in Neckarrems. ^

^

Nottwetl . (Brand verhütet .) Verdächtige Anzeichen im
Heustock eines Bauernhofes in Neukirch veranlaßten den Be¬
sitzer, die Heustockjonde in Rottweil zu rufen . Mit Hilfe der!
Sonde wurden 84 Grad Wärme festgestellt . Durch sofortiae Ge¬
genmaßnahme konnte der Entzündung des Heustocks vorgebeugt
werden.

Tomerdingen , Kr . Ulm . (Vom umfallenden Feld¬
kreuz verletzt .) Auf eigenartige Weise verunglückte dieser
Tage die Bäuerin Sybille Linder . Als ihr Fuhrwerk zwei voll-
Leladenen Heuwagen ausweichen wollte , stieß der Hintere
Wagenteil an ein am Wege stehendes Feldkreuz, so daß dieses
umfiel und die Frau am Rücken traf und verletzte.

Pforzheim . (Ehrung für einen Ritterkreuzträ¬
ger .) Die Stadt Pforzheim hat dem Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Werner Streik , einem Sohne Pforzheims , ein Geschenk
in Gestalt einer Schmuckkassette als „Goldenes Buch " überreichen
lassen . Das Geschenk stellt eine Gemeinschaftsarbeit der Meister¬
ateliers der Staatlichen Meisterschule sür das deutsche Edel¬
metall - und Schmuckgewerbe dar.

s Hör« (Unterste ) . (Durch elektrischen Strom ver¬
eng lückt .) Der 45jährige Schmiedemeister Bruttel kam, als
§r an der Holzsüge arbeitete , über den nicht richtig geerdeten
Üntriebsmotor nnt dem Strom in Berührung und wurde ge¬
lötet . Bruttel war Vater von fünf Kindern.

Leistungen eines schwäbischen Artillerie-Regiments
Ein schwäbisches motorisiertes Artillerie -Regiment hat wäh¬

rend des Vormarsches im Osten vom 2 . Juni bis Mitte Dezem¬
ber 1941 Märsche von insgesamt 7200 Kilometer zurückgelegt. Es
hat in den ersten 12 Monaten des Ostfeldzuges rund 130 000
Granaten aller Art verfeuert und 25 feindliche Panzer abge¬
schossen . Außerdem hat eine seiner Batterien fünf feindliche
Flugzeuge durch Beschuß am Boden zerstört.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Druck Buchdruck rel Dieter Lauk , Altensteig. 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wehrmacht

Das Sammeln von Beeren
in de« Staats - uud Gemeiudewaldungen

der unten genannten Forstämter ist ab Douuerstog , den
8. Juli 1842 in der Zeit von morgens 6 Uhr bis abends
18 Uhr gestattet . Preiselbeeren dürfen erst ab 1 . Septem¬
ber gesammelt werden.

Verboten ist : Das Sammeln der Beeren mittels Kamm
oder Reff , das Uebernachten im Freien , in Zelten und Hüt-
Im , sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Weiter wird streng bestraft : Das Uebersteigen und
Beschädigen der Zäune , das Offenstehenlaffen der Zauntore
und das Niedertreten der jungen Pflanzen . Das Forstpersonal
ist angewiesen, Zuwiderhandelnde uanachstchtlich zur Anzeige
zu bringen.

Die Württ . Forstämter : Calmbach, Enzklösterle,
Herrenalb -Ost . Herrenalb -West. Hirsau . Hofstett, Lau-
geubraud, Liebenzell , Neuenbürg und Wilddad.

Bekanntmachung
Ver Leiten der LMesvekMekuogsallstait Württemberg
Sder vea Umtausch von überschüssigen Zavaiideumartea

Nach der Zweiten Lohnabzugsverordnung vom 24. April
1942 dürfen vom 29 . Juni 1942 an für die krankenver-
ficherungspflichtigen Arbeiter, wozu auch die Hausgehilfinnen
zählen, keine Invalidenmarken mehr geklebt werden.

Ueberfchüfsige Marken werden von der Landesversiche-
nmgsanstalt gegen Ersatz des Werts umgetauscht.

Dem an die Landesverstcherungsanstalt Württemberg, Stutt-
gart-W. , Rotebühlstr. 133, zu richtenden Srstattungsantrag
find die Marken beizufügen.

Stuttgart , den 6 . Juli 1942. Dr . Münzenmaier.

Freiwillige Feuerwehr , Meusteig
AmMontag, den 13. Juli 1942 rückt

die akt ?ve Wehr , einschlirßl . HI .-Lösch-
gruppe

zur Uebung aus.
Antreten pünktlich 19 .30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Am Dienstag abend um 20 Uhr tritt der Löschtrupp
Dorf zur Uebung an.

Deutsches Rotes Kreuz
Ber. (w ) Altensteig

Sonntag, den 12 . Juli , 8 Uhr
Antreten am unteren Schul¬
haus in Dienstkleidung.

Verloren
ging innerhalb Altensteig
ein goldenes

Ketteu-AriMnd
Der ehrl. Finder wird um
Rückgabe geg . Belohnung
in der Geschäftsstelle ds.
Bl . gebeten.

la Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten
empfiehlt die

BllchhMdluugLau!. Mellsteig
Einen guterhaltenen, größeren

Schrank
sucht zu Kausen

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl. erbeten.

Berneck, 9 . Juli 1942.

Unerwartet, hart und schwer
traf uns die Nachricht, daß
mein lieber Mann , der treu¬

sorgende Vater seiner beiden Kinder, un¬
ser lieber, einziger Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Georg Mast
Soldat in einem Inf .-Rgt.

in treuer Pflichterfüllung für Führer , Volk
und Vaterland bet den schweren Kämpfen
im Osten am 23 . Mai den Heldentod er¬
litten hat . In tiefem Leid:
Die Gattin Marie Mast , geb Frey , die
Kinder Georg und Mario . Die Ellern
Georg Mast und Frau Chrll ' iane, geb.
Schleeh . Die Schwestern Marie Kalm-
bach , geb . Mast mit Gatten . Nane Roller,
geb . Mall mit Gatten . Christine Raf,
geb . Mast mit Gatten.

Trauergottesdienst Sonntag , 12 . Juli,
14 Uhr.

Enzklösterle, 10. Juli 1942.

In festem Glauben an Deutsch¬
lands Endsiea, verunglückte am
22 . April 1942 im Osten mein

geliebter , unvergeßlicher Gatte, der liebe
P >pa seines Söhnchens , unser einziger,
lebensfroher Sohn , unser guter Bruder,
Schwager , Schwiegersohn und Onkel

Rudolf Gaus
im Alter von 29 ^/- Jahren . Er gab sein
Leben für uns und seine geliebte Heimat.
Seine Kameraden haben ihn zur letzten
Ruhe gebettet . Wer ihn gekannt, weiß was
ivir verloren. In tiefem Leid:
die Gattin : Sofie Gaus , geb . Gauß, Ober¬
weiler mit Kind Rudolf . Die Mutter:
Wilhelmine Gaus , Hermine Reichte mit
Gatte . Hilde Moser mit Gatte. Irma
Schmitt mit Gatte Sofie Gaus mit Bräuti¬
gam und allen Angeyörigen.
Trauergottesdienst Sonntag , 12 . Juli 1942,
14 Uhr.

Gesucht

Gipser
auch Alleinmeister, für drin¬
gende Arbeiten nach Metz.
Quartier und Esten auf Bau¬
stelle . (Krankenhäuier.)
Augnst Enderle , Gipsermstr.

Nagold , Kronenstr . 3
z . Zt . Metz (Lothringen)

Trauerkarten
Tranerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Bnchdrnckerei
Lank

Ebhausen -Tuttlingen , 10. 7 42

Danksagung . Für die vielen Be-
Iweise warmer Anteilnahme anläß-

^ lich des Heldentodes meines teuren
und lieben Gatten , Vaters , Sohnes , Bruders
und SchwagersObecgefr . HeinrichMaier dan¬
ken wi hiemitoonHerzen . FUrdieMitwirkung
beim Trau , rgottesdienstdanken wir besonders
seinen Musikkrmeraden und dem Ktrchenchor
für ihr Spiel und Lieder , ebe .ffo Herrn Pfarrer
MichelfürseinetrostreichenWorte . ImNamen
aller trauernden Hinterbliebenen Frau AllM
Maier geb . Kersting mit Kind.

Umschläge
für Bezugskartenabschnitte
und Bestellscheine
erhältlich in der

Bnchdrnckerei Lank , Altensteig

„ Sriinsr Saum " - läcktsAlsts
5e>M8t3g 2 ) Uftr , c>c>nntsg l6 unct 20 llkr

VSSlMVlttSMLLLWa
ksnS Ositqsrr , Laut Kemp

Msx Qülstorkf. Zakod Tieckks , Clmre Mater , llnrck kisälsr
Spislisitung : psisr Sucki
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